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(54) Fluchtwegmarkierung für ein Flugzeug

(57) Fluchtwegmarkierung für ein Flugzeug mit meh-
reren photolumineszenten Elementen, die im Dunkeln
leuchten und von den jedes ein Trägerelement aufweist,
das zur Anbringung an einen Untergrund vorgesehen ist,
dadurch gekennzeichnet, daß das Trägerelement an ei-
ner oder beiden Endseiten Anschlußkanten besitzt, die

einen bogenförrnigen Verlauf besitzen oder mindestens
zwei Abschnitte aufweisen, die sich nicht senkrecht zu
einer Orientierungsachse des Trägerelements erstrek-
ken, die senkrecht auf einem Querschnitt im Bereich der
Anschlußkante steht, wobei die Orientierungsachsen
von zwei hintereinander angeordneten Trägerelementen
einen Winkel miteinander einschließen.



EP 1 970 100 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Flucht-
wegmarkierung für ein Flugzeug.
[0002] Es ist bekannt zur Fluchtwegmarkierung in
Flugzeugen, die auch als Notfallmarkierung bezeichnet
wird, photolumineszente Streifen am Fußboden des
Flugzeugs anzuordnen. Photolumineszenz wird gele-
gentlich auch als Nachleuchten und/oder Phosphorisie-
ren bezeichnet. Die sicherheitstechnischen Anforderun-
gen sind beispielsweise in der Deutschen Industrie Norm
DIN 67 510 spezifiziert. Die Streifen werden geradlinig
im Fußboden verlegt und weisen den Passagieren und
der Besatzung im Notfall den Weg zu den Ausgängen
und Notausstiegen. In der Vergangenheit haben sich bei
der Ausgestaltung von Flugzeugen zunehmend photo-
lumineszente Streifen durchgesetzt, da diese ausfallsi-
cher sind und ohne Stromversorgung betrieben werden
können.
[0003] Aus WO 96/33093 A1 ist beispielsweise eine
Notfallbeleuchtung bekannt, bei der ein photolumines-
zenter Streifen in einem transparenten Trägerelement
angeordnet ist. Das Trägerelement kann dabei ein-,
zwei- oder dreistückig ausgebildet sein. Jedes Träge-
relement besitzt eine langgestreckte rechteckige Form
und kann dementsprechend in einer 90°- und 180°-Ori-
entierung zu einem anderen Trägerelement verlegt wer-
den.
[0004] Aus WO 94/17766 A1 ist eine photolumines-
zente Reflektorschicht bekannt. Es wird vorgeschlagen,
aus dem flächigen Material längliche Streifen herzustel-
len.
[0005] Aus US 4,401,050 ist eine photolumineszente
Fluchtwegmarkierung bekannt, die aus länglichen Strei-
fen besteht. Als Richtungsanzeiger für den markierten
Fluchtweg sind Pfeile vorgesehen.
[0006] Aus WO 87/02813 A1 sind Richtungsanzeiger
für den Fluchtweg bekannt, die mit photolumineszenten
Mitteln arbeiten, die entlang des Gangs des Flugzeugs
als einzelne unverbundene Pfeile am Fußboden ange-
ordnet sind.
[0007] Aus EP 0 489 561 A1 ist eine dauerhaft fluo-
reszierende Lage bekannt, bei der Farbpigmente in eine
Polymermatrix eingebunden sind. Hierbei kann das fluo-
reszente Material in einem Träger eingebunden sein, der
dem Fluoreszenslicht durch zusätzliche Filter verschie-
dene optische Eigenschaften verleiht.
[0008] Aus FR 2 308 155 A1 sind mit photolumines-
zentem Material hinterlegte Sicherheitsschilder bekannt.
[0009] US 4,208,300 beschreibt eine Zusammenset-
zung für photolumineszentes Material, wie es an Trep-
penwegen und im Straßenverkehr verwendet werden
kann.
[0010] Gegenwärtig ist festzustellen, daß die Anforde-
rungen an die Gestaltung bei der Möblierung des Flug-
gastinnenraums sich ändern. Insbesondere besteht der
Trend dahin, nicht länger rechtwinklige Möbel vorzuse-
hen, sondern auch geschwungene Möbelkonturen ein-

zusetzen. Neben der ästhetischen Wirkung einer ge-
schwungenen Möblierung, beispielsweise Sitzbänken
mit geschwungener Außenkontur, Schränke und Theken
im Servicebereich, besitzen geschwungene Möbel auch
sicherheitstechnische Vorzüge, da die Passagiere sich
beispielsweise weniger leicht verletzen können. Die zu-
nehmend aufwendiger gestaltete Möblierung in dem
Passagierraum macht es notwendig, auch die Flucht-
wegmarkierung flexibel hieran anpassen zu können.
[0011] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, eine Fluchtwegmarkierung bereitzustellen,
die sich mit einfachen Mitteln an unterschiedlichste An-
forderungen und Gestaltungen im Passagierraum eines
Flugzeugs anpassen läßt.
[0012] Erfindungsgemäß wird die Aufgabe durch eine
Fluchtwegmarkierung gemäß Anspruch 1 gelöst. Vorteil-
hafte Ausgestaltungen bilden die Gegenstände der Un-
teransprüche.
[0013] Die erfindungsgemäße Fluchtwegmarkierung
ist für ein Flugzeug vorgesehen und besitzt mehrere pho-
tolumineszente Elemente, die im Dunklen nachleuchten,
um den Fluchtweg anzuzeigen. Jedes der photolumines-
zenten Elemente ist in einem Trägerelement angeordnet,
das zur Anbringung, beispielsweise durch Kleben oder
Verschrauben, an einem Untergrund vorgesehen ist.
Das erfindungsgemäße Trägerelement besitzt an seinen
Enden Anschlußkanten, die die Grenze zu dem nachfol-
genden Trägerelement bilden. Erfindungsgemäß sind
die Anschlußkanten derart ausgebildet, daß diese ent-
weder gebogen oder sich in mindestens zwei Abschnit-
ten nicht senkrecht zu einer Orientierungsachse des Trä-
gerelements erstrecken, die senkrecht auf einem Quer-
schnitt im Bereich der Anschlußkante steht. Bei einem
gerade verlaufenden Trägerelement fällt die Orientie-
rungsachse mit einer Mittellängsachse zusammen, bei
einem gebogenen Trägerelement liegt die Orientierungs-
achse in der Verlängerung der gebogenen Mittellängs-
achse. Die Anschlußkanten verlaufen entweder bogen-
förmig oder weisen mehrere Abschnitte auf, die sich nicht
senkrecht zu Orientierungsachse erstrecken. Zweckmä-
ßiger Weise erstrecken sich die Abschnitte jeweils unter
einem anderen Winkel zur Orientierungsachse.
[0014] Bei der erfindungsgemäßen, nicht senkrecht
zur Orientierungsachse verlaufenden Anschlußkante
schließen zwei hintereinander angeordnete Trägerele-
mente einen Winkel miteinander ein, der von 90° und
180° verschieden sein kann. Die erfindungsgemäße
Ausgestaltung des Trägerelements ermöglicht es, diese
für eine Fluchtwegmarkierung in Bögen zu verlegen. Eine
so gebildete, geschwungene Fluchtwegmarkierung kann
besonders gut die Konturen der Möblierung im Passa-
gierraum aufnehmen. Auch können andere Formen
durch die Fluchtwegmarkierung aufgenommen werden,
so daß sich insgesamt diese leichter an die Erfordernisse
des zu markierenden Fluchtwegs anpassen läßt. Gegen-
über den bekannten Fluchtwegmarkierungen, bei denen
einzelne Elemente stets rechtwinklig oder geradlinig auf-
einanderstoßen, erlauben die erfindungsgemäßen Trä-
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gerelemente, eine Fluchtwegmarkierung in beliebigen
Kurven und Bahnen auszulegen.
[0015] In einer bevorzugten Ausgestaltung sind die
Trägerelemente gerade und symmetrisch zu ihrer Mittel-
längsachse ausgebildet. Das Trägerelement mit einer
symmetrischen Anschlußkante besitzt den Vorteil, daß
nicht linke und rechte Trägerelemente zu unterscheiden
sind, sondern ein Trägerelement sowohl für eine links-
gekrümmte als auch eine rechtsgekrümmte Biegung der
Fluchtwegmarkierung eingesetzt werden können.
[0016] In einer zweckmäßigen Ausgestaltung stoßen
die Anschlußkanten hintereinander angeordneter Träge-
relemente entlang eines Abschnitts flächig aneinander.
[0017] In einer möglichen Ausgestaltung sind die An-
schlußkanten als Polygonzug ausgebildet. Werden zwei
Anschlußkanten in dieser Ausgestaltung aneinander ge-
legt, so liegen diese im Bereich eines polygonalen Ab-
schnitts flächig aneinander an.
[0018] In einer alternativen Ausgestaltung ist die An-
schlußkante in mindestens einem Abschnitt gekrümmt
ausgebildet. Bevorzugt kann als Krümmung der An-
schlußkante eine Kreisform eingesetzt werden.
[0019] In einer besonders zweckmäßigen Ausgestal-
tung besitzt das Trägerelement an einem Ende eine erste
Anschlußkante und an seinem zweiten Ende eine zweite
Anschlußkante. Erste und zweite Anschlußkanten besit-
zen bevorzugt eine komplementäre Form. In dieser Aus-
gestaltung sind die komplementären Formen der An-
schlußkanten besonders aufeinander abgestimmt, um
einen möglichst großflächigen Anschluß zwischen zwei
benachbarten Trägerelementen herzustellen.
[0020] In einer bevorzugten Ausgestaltung ist die kom-
plementäre Form in den Anschlußkanten so ausgebildet,
daß eine formschlüssige Verbindung zwischen den Trä-
gerelementen möglich ist. Die formschlüssige Verbin-
dung verankert die Trägerelemente aneinander und ver-
hindert so, daß diese im montierten Zustand sich relativ
zueinander in Längsrichtung verschieben können. Ins-
besondere kann die formschlüssige Verbindung so aus-
gebildet sein, daß die Trägerelemente sich stufenlos re-
lativ zueinander in ihrer Winkelposition verstellen kön-
nen.
[0021] In einer besonderen Ausgestaltung sind zwei
benachbarte Trägerelemente über ein Verbindungs-
stück miteinander verbunden. Das Verbindungsstück
verbindet die Trägerelemente nach Art einer Gliederket-
te. Ein besonderer Vorteil der verbundenen Trägerele-
mente liegt darin, daß diese sich von ihrer Befestigung
leichter auf dem Untergrund anordnen und ausrichten
lassen.
[0022] In einer bevorzugten Ausgestaltung ist das Ver-
bindungsstück als ein längliches Element ausgebildet,
das an seinen Enden Verankerungszapfen aufweist. Be-
vorzugt werden die Verankerungszapfen an der Unter-
seite der Trägerelemente in Ausnehmungen angeordnet.
Auf diese Weise stellen die Verbindungsstücke den rich-
tigen Abstand zwischen den Trägerelementen sicher und
erlauben es so, eine Kette von Trägerelementen entspre-

chend zu bewegen und auszurichten.
[0023] In einer bevorzugten Ausgestaltung sind Adap-
terelemente vorgesehen, die jeweils ein photolumines-
zierendes Element tragen und zwei Anschlußkanten be-
sitzen, deren Formen an die Form der Anschlußkante
des Trägerelements angepaßt sind. Trägerelemente
können beidseitig unter unterschiedlichen Winkeln an
das Adapterelement angelegt werden. Das Adapterele-
ment ist bevorzugt mit einer bogenförmigen konvexen
Anlage ausgebildet und das Trägerelement weist eine
bogenförmige konkave Anlage auf, um Adapterelement
und Trägerelement in einem vorbestimmten Winkelbe-
reich zueinander ausrichten zu können. Die Verbindung
der Adapterelemente erlaubt, besonders enge Radien
beim Verlegen der Trägerelemente zu beschreiben.
[0024] Bevorzugte Ausführungsbeispiele werden
nachfolgend anhand der Figuren näher erläutert.
[0025] Es zeigt:

Fig. 1 Trägerelemente einer Fluchtwegmarkierung,
die aneinandergrenzend in einem Bogen an-
geordnet sind,

Fig. 2 einen Querschnitt durch ein Trägerelement
aus Fig. 1,

Fig. 3 eine Kette von hintereinander angeordneten
Trägerelementen, die einen Bogen beschrei-
ben,

Fig. 4 einen Querschnitt durch eines der Trägerele-
mente,

Fig. 5 eine Reihe von hintereinander angeordneten
Elementen, wobei die Trägerelemente einen
vorstehenden Kopf besitzen, der in einer Aus-
nehmung des angrenzenden Elements ange-
ordnet ist,

Fig. 6 eine Kette von Trägerelementen, die an ihren
Enden über eine Nut-Federverbindung mitein-
ander verbunden sind,

Fig. 7 einen Querschnitt durch die Verbindung der
Trägerelemente im Randbereich,

Fig. 8 ein Trägerelement in einer Ansicht von unten,

Fig. 9 Trägerelemente, die über Verbindungsstücke
miteinander verbunden sind, wobei die Enden
der Trägerelemente über geschwungene
Kappen verschlossen sind,

Fig. 10 eine Kette von Trägerelementen, die über Ver-
bindungsstücke miteinander verbunden sind
und gebogene Endkappen besitzen,

Fig. 11 Trägerelemente, die für das Ende der Kette
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vorgesehen sind und die eine gebogene End-
kappe besitzen,

Fig. 12 eine weitere Ausgestaltung von Trägerele-
menten, deren Trägerelemente eine rohrarti-
ge Struktur besitzen und über gebogene End-
kappen verschlossen werden,

Fig. 13 einen Querschnitt durch das rohrartige Träge-
relement aus Fig. 12,

Fig. 14 den Aufbau eines Trägerelements, das über
eine Endkappe verschlossen ist und Bohrun-
gen sowie Senkungen für eine Verschrau-
bung mit dem Untergrund aufweist,

Fig. 15 eine Anordnung von Elementen mit dazwi-
schen angeordneten Adapterelementen,

Fig. 16 eine Kette von Elementen, die entweder ab-
gerundete Anschlußkanten oder spitze An-
schlußkanten besitzen,

Fig. 17 eine Anordnung von Elementen in einer An-
sicht von der Oberseite und von der Untersei-
te, die über Verbindungsstücke miteinander
verbunden sind, und

Fig. 18 eine schematische Draufsicht auf einen vor-
deren Abschnitt eines Fluggastraums.

[0026] Fig. 1 zeigt eine Folge von Trägerelementen
12, die entlang einer gebogenen Bahn angeordnet sind.
Jedes der Trägerelemente 12 besitzt eine nach außen
gewölbte konvexe Anschlußkante 14 und eine nach in-
nen gewölbte konkave Anschlußkante 16. Anschlußkan-
ten 14 und 16 besitzen ungefähr die gleiche Krümmung,
so daß zwei Trägerelemente 12 hintereinander mit der
vorspringenden Anschlußkante 14 in der nach innen ge-
wölbten Anschlußkante 16 angeordnet werden können.
Zwei Trägerelemente können bezogen auf ihre Mittel-
längsachse über eine symmetrischen Winkelbereich re-
lativ zueinander ausgerichtet sein. Die Mittellängsachse
der Trägerelemente fällt für die gerade ausgebildeten
Trägerelemente mit der Orientierungsachse zusammen.
[0027] Fig. 2 zeigt einen Querschnitt durch ein Träge-
relement 12. Deutlich zu erkennen in dem Querschnitt
ist ein Deckel 18, der seitlich überstehende Flügel 20
besitzt. Der Deckel 18 ist auf einen Halter 22 aufgesetzt.
Der Halter 22 besitzt eine wannenförmige Struktur, die
ein photolumineszentes Material 24 aufnimmt. Das pho-
tolumineszente Material 24 ist in Form eines Streifens
vorgesehen, der in den Halter 22 eingelegt oder einge-
klebt ist. Das photolumineszente Material 24 wird über
den Deckel 18 in dem Halter 22 gesichert. Der Deckel
18 dient gleichzeitig als Trittschutz für das photolumines-
zente Material 24. Der Halter 22 besitzt auf seiner Un-
terseite vier in Längsrichtung des Trägerelements ver-

laufende Stege 26, die ein Ankleben des Halters 22 an
dem Untergrund erleichtern.
[0028] Die seitlich abstehenden Flügel 20 des Deckels
18 besitzen einen Abstand von der Unterseite der Stege
und damit vom Untergrund. Die Flügel 20 erlauben somit
einen bündigen Abschluß mit einem seitlich anschließen-
den Bodenbelag.
[0029] Die in Fig. 1 zu erkennende dunkle Begren-
zungslinie 28 verdeutlicht den Übergang vom Halter 22
zu den Flügeln 20. Deckel und/oder Flügel 20 sind in
diesem Ausführungsbeispiel und in den weiteren Aus-
führungsbeispielen transparent ausgebildet.
[0030] Fig. 3 zeigt eine Ausgestaltung, bei der wieder
längliche Trägerelemente 30 mit konvexen und konka-
ven Anschlußkanten 31, 33 ausgestattet sind. Das Trä-
gerelement 30 besitzt einen Ausbau mit einem flachen
Träger 34, auf dem das photolumineszente Material 32
ohne Abdeckung angeordnet ist. Eine solche Ausgestal-
tung eignet sich besonders für Anwendungen, bei denen
sich ein Bodenbelag mit geringer Höhe anschließt, bei-
spielsweise ein flacher Kunstbelag. Alternativ kann auch
das photoluminieszente Material als untere Schicht 34
vorgesehen sein, das auf ein transparentes Material 32
aufgebracht ist.
[0031] Fig. 5 zeigt eine Anordnung von Trägerelemen-
ten 36, die einen nahezu vollkreisigen Vorsprung 38 und
am gegenüberliegenden Ende eine korrespondierende
halbrunde Ausnehmung 40 besitzen. Die Trägerelemen-
ten 36 werden mit dem Vorsprung 38 in der Ausnehmung
40 des anschließenden Trägerelements verhakt und
können vor einer Befestigung am Untergrund relativ zu-
einander ausgerichtet werden.
[0032] Neben der Variante, die einzelnen Elemente an
den Fußboden zu kleben, besteht auch die Möglichkeit,
die fertig ausgerichtete Kette in ihren Vorsprüngen 38
mit dem Untergrund 42 zu verschrauben. Die ineinan-
dergehakten Trägerelemente können in einem vorbe-
stimmten Winkelbereich kontinuierlich gegeneinander
verstellt werden.
[0033] Fig. 6 zeigt eine Kette von hintereinander an-
geordneten Trägerelementen 44, die einander überlap-
pend durch eine Nut-Federverbindung miteinander be-
festigt sind. Wie aus dem Schnitt entlang der Linie A-A
in Fig. 7 zu erkennen, besitzt ein erstes Trägerelement
44 einen unten liegenden Endabschnitt 46. Der Endab-
schnitt 46 besitzt einen Vorsprung 48, der entlang einer
Kreisbahn auf dem Endabschnitt 46 verläuft. Überlap-
pend mit dem Endabschnitt 46 ist ein zweiter Endab-
schnitt 50 vorgesehen, der eine kreisbahnförmige Nut 52
aufweist. Der Endabschnitt 50 überlappt den Endab-
schnitt 46. Über den Vorsprung 48, der in der Ausneh-
mung 52 angeordnet ist, können zwei aneinandergren-
zende Trägerelemente relativ in einem Winkel zueinan-
der ausgerichtet werden.
[0034] Fig. 9 zeigt Trägerelemente 54, die über ein
Endstück 56 abgeschlossen sind. Die in Fig. 9a gezeigte
Kette unterscheidet sich in zwei Merkmalen von den wei-
ter oben beschriebenen Anordnungen. Die Trägerele-
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mente 54 sind untereinander sind über Verbindungsstük-
ke 58 miteinander verbunden. Das Endstück 56 ist mit
einem endseitigen Trägerelement 54 verbunden. Die
Verbindungsstücke 58 besitzen eine längliche Gestalt
mit Verankerungszapfen 60 an ihren Enden. Das Träge-
relement 54 besitzt an seiner Unterseite Ausnehmungen
62, die zur Aufnahme der Verankerungszapfen 60 die-
nen. Im verbundenen Zustand zeigt Fig. 9d, daß zwei
aneinandergrenzende Trägerelemente über ein Verbin-
dungsstück miteinander verbunden sind. Hierdurch er-
hält die Anordnung die Funktionalität einer Gliederkette,
die sich flexibel ausrichten läßt, ohne daß die Trägerele-
mente die Verbindung miteinander verlieren.
[0035] Eine weitere Besonderheit der Trägerelemente
54 wird aus Fig. 9c ersichtlich. Das Trägerelement 54,
das das photolumineszente Material aufnimmt, wird an
beiden Enden jeweils über eine gebogen gestaltete End-
kappe 64, 66 verschlossen. Die Endkappen 64, 66 be-
sitzen jeweils ein Paar von Fingern 68, die die Endkappen
64, 66 an dem Trägerelement halten. Besonderer Vorteil
einer gebogenen Endkappe ist, daß der Innenraum wirk-
sam abgeschlossen ist und so die Pigmente des photo-
lumineszenten Materials vor einer Oxidation geschützt
sind und gleichzeitig eine gebogene Anschlußkante vor-
liegt, die eine Ausrichtung der Elemente hintereinander
erlaubt. Die Endkappe kann ein flaches Grundelement
mit Befestigungsfingern aufweisen oder auch eine Ver-
tiefung mit einer umlaufenden Abschlußwand. Unabhän-
gig von der Bauweise verschließt die Endkappe das Trä-
gerelement.
[0036] Fig. 10 zeigt eine Anordnung von Trägerele-
menten 70, 72, die über Verbindungsstücke 74 relativ
zueinander ausgerichtet sind. Das Verbindungsstück 74
besitzt an einem Ende einen Verankerungszapfen 76
und am anderen Ende eine halbrunde Ausnehmung 77.
Der Verankerungszapfen 76 wird in einer Ausnehmung
in dem Trägerelement verankert. Die halbrunde Ausneh-
mung 77 an dem vom Verankerungszapfen fortweisen-
den Ende des Verbindungsstücks 74 liegt im montierten
Zustand an dem Verankerungszapfen im nächsten Trä-
gerelement an. Auch kann die Ausnehmung 77 als
Schnappverbindung für den Verankerungszapfen 76
ausgebildet sein, so daß über das Verbindungsstück zu-
sätzlich das nächste Trägerelement gehalten wird.
[0037] Fig. 11 zeigt zwei Endstücke 56, 80, wie sie bei
den Ausgestaltungen aus Fig. 9 oder 10 verwendet wer-
den können. Die Endstücke 56, 80 besitzen eine gewölb-
te Anschlußkante 57, 82 und eine gerade Anschlußkan-
te. Die gerade Anschlußkante wird über eine Kappe 59
oder 84 verschlossen, wobei die Kappe 84 zwei Finger
und die Kappe 59 drei Finger 86 aufweist.
[0038] Fig. 12 zeigt eine weitere Ausgestaltung von
Trägerelementen 88, 89, die über längliche Verbin-
dungsstücke 90 relativ zueinander positioniert sind. Die
Verbindungsstücke 90 besitzen einen ähnlichen Aufbau
wie das Verbindungsstück aus Fig. 10. Im montierten
Zustand bilden die Verbindungsstücke 90 einen fortlau-
fenden Steg 94, der sich unter dem Trägerelement fort-

setzt. Das Trägerelement 88 besitzt, wie in Fig. 13 dar-
gestellt, eine geschlossene Hülle mit einer unten liegen-
den Ausnehmung 92, in die im montierten Zustand das
Verbindungsstück 90 eingesetzt ist. Das photolumines-
zente Material wird bei dieser Ausgestaltung in das Trä-
gerelement 88 eingeschoben, welches bevorzugt mit ge-
bogenen Endkappen verschlossen werden kann.
[0039] Fig. 14 zeigt eine alternative Ausgestaltung des
Trägerelements im Querschnitt, bei der ein Deckel 94
auf einem Halter 96 angeordnet ist. Der Deckel 94 hin-
terfaßt den Halter 96, der über Stege 98, die sich in
Längsrichtung des Halters 96 erstrecken, am Boden be-
festigt werden kann. Das photolumineszente Material ist
zwischen Deckel 94 und Halter 96 angeordnet.
[0040] Die in Fig. 15 gezeigte Anordnung der Träge-
relemente besitzt Adapterelemente 100, die jeweils zwi-
schen zwei Trägerelementen 102 angeordnet sind. Die
Trägerelemente 102 weisen eine längliche Form auf,
während die Adapterelemente 100 eine ovale oder na-
hezu runde Form besitzen. Aufgrund der kurzen Länge
der Adapterelemente 100 und ggf. auch der Trägerele-
mente 102 und der damit geringen Klebefläche wird es
vorgezogen, die Adapter- und/oder Trägerelemente am
Untergrund mit Schrauben 103 zu befestigen, um eine
ausreichend feste Verbindung zu erzielen.
[0041] Fig. 16 zeigt zwei weitere Ausgestaltungen mit
Trägerelementen 104 und 106. Trägerelement 104 be-
sitzt halbrunde Anschlußkanten 108. Trägerelement 106
besitzt an beiden Enden eine spitze Anschlußkante 110.
Betrachtet man für die Trägerelemente 104 und 106 den
Querschnitt des Trägerelements kurz vor der
Anschlußkante, so stehen die Anschlußkanten nicht
senkrecht zu einer auf den Querschnitt senkrechtstehen-
den Orientierungsachse A. Die Orientierungsachse A ist
in Fig. 16 ebenso wie in Fig. 1 eingezeichnet.
[0042] Fig. 17 zeigt eine weitere Ausgestaltung mit
Trägerelementen 112, die über Verbindungsstücke 114
an ihren Enden miteinander verbunden sind. Die Verbin-
dungsstücke 114 besitzen zwei Verankerungszapfen,
die jeweils in Ausnehmungen (nicht dargestellt) in den
Trägerelementen angeordnet sind. Durch die abgerun-
dete Anschlußkante 116 können die Trägerelemente 112
kontinuierlich relativ zueinander verstellt werden.
[0043] In Fig. 18 befinden sich im Bereich zwischen
Fluggastraum 118 und Cockpit 120 eine Reihe von Mö-
beln und Einbauten 122. Die Möbel und Einbauten 122
sind noch vor den Ausgangstüren 124 angeordnet, die
auch für den Notausstieg vorgesehen sind. Die vordere
Kante der Möbel und Einbauten 122 ist durch eine Flucht-
wegmarkierung 126 gekennzeichnet. Die Fluchtweg-
markierung 126 besitzt eine Reihe von geradlinigen Ab-
schnitten, die sich mit gebogenen, an die Kontur der Mö-
bel anpassenden Abschnitten 127 abwechseln.
[0044] Ein zentrales Schrankelement 128 in dem Flug-
gastraum ist ebenfalls durch eine geschwungen verlau-
fende Fluchtwegmarkierung 130 gekennzeichnet. In
Flugzeuglängsrichtung besitzt die Fluchtwegmarkierung
130 zwei geradlinige Abschnitte. Stirn- und Rückseite
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132, 134 besitzen eine gebogene Fluchtwegmarkierung.
Hierbei besitzt die zu dem Passagierraum hinweisende
Fluchtwegmarkierung 132 einen ungefähr konstanten
Krümmungsradius, während die zum Cockpit 120 wei-
sende Fluchtwegmarkierung 134 keinen konstanten
Krümmungsradius besitzt.
[0045] Auch der vordere Abschluß 136 der Mittelreihe
135 besitzt eine geschwungene Fluchtwegmarkierung.
An den Seitenreihen können auch geschwungene Ab-
schnitte der Fluchtwegmarkierung, beispielsweise am
Übergang von der Sitzreihe zu einem Begrenzungsele-
ment, vorliegen. Hierbei können gegensinnig gekrümmte
Fluchtwegmarkierungen 138 und 140 direkt hintereinan-
der angeordnet sein.
[0046] Aus dem in Fig. 18 dargestellten Beispiel wird
besonders deutlich, daß bei der Fluchtwegmarkierung
weiterhin überwiegend geradlinige Elemente eingesetzt
werden, um den Passagieren im Notfall eine schnelle
und eindeutige Orientierung zu geben. Die geradlinigen
Fluchtwegmarkierungen sind erfindungsgemäß durch
die gebogenen Abschnitte der Fluchtwegmarkierung,
wie beispielsweise 134, 132, 138 und 140, ergänzt, um
auch im Notfall eine klare Orientierung an Gegenständen
und Hindernissen vorbei, wie beispielsweise dem
Schrank 128, zu gewährleisten.

Patentansprüche

1. Fluchtwegmarkierung für ein Flugzeug mit mehreren
photolumineszenten Elementen (12; 30; 36; 44; 88;
84; 102, 100; 54, 56; 70, 72; 56, 80; 104; 106; 112 -
89), die im Dunkeln leuchten und von den jedes ein
Trägerelement aufweist, das zur Anbringung an ei-
nen Untergrund vorgesehen ist, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Trägerelement an einer oder bei-
den Endseiten Anschlußkanten (14, 16; 31, 33; 38,
40; 46, 50; 108; 110) besitzt, die einen bogenförmi-
gen Verlauf besitzen oder mindestens zwei Ab-
schnitte aufweisen, die sich nicht senkrecht zu einer
Orientierungsachse (A) des Trägerelements er-
strecken, die senkrecht auf einem Querschnitt im Be-
reich der Anschlußkante steht, wobei die Orientie-
rungsachsen (A) von zwei hintereinander angeord-
neten Trägerelementen einen Winkel miteinander
einschließen.

2. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daß das Trägerelement symme-
trisch zu der Orientierungsachse (A) ausgebildet ist.

3. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, daß die Anschlußkanten
hintereinander angeordneter Trägerelemente ent-
lang eines Abschnitts aneinanderstoßen.

4. Fluchtwegmarkierung nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß die

Anschlußkanten als Polygonzug ausgebildet sind.

5. Fluchtwegmarkierung nach einem der Ansprüche 1
bis 4, dadurch gekennzeichnet, daß die
Anschlußkante in mindestens einem Abschnitt eine
Krümmung aufweist.

6. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, daß die Anschlußkante eine
Kreisform aufweist.

7. Fluchtwegmarkierung nach einem der Ansprüche 1
bis 6, dadurch gekennzeichnet, daß das Träge-
relement an einem Ende eine erste Anschlußkante
und an einem zweiten Ende eine zweite
Anschlußkante besitzt, wobei erste und zweite An-
schlußkante eine komplementäre Form aufweisen.

8. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, daß die komplementäre Form der
Anschlußkante eine formschlüssige Verbindung er-
möglicht.

9. Fluchtwegmarkierung nach einem der Ansprüche 1
bis 8, dadurch gekennzeichnet, daß mindestens
ein Verbindungsstück (58, 74) vorgesehen ist, über
das zwei benachbarte Trägerelemente (54, 56; 70,
72) miteinander verbunden werden können.

10. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 9, dadurch
gekennzeichnet, daß das Verbindungsstück (58,
74) als ein längliches Element (58) ausgebildet ist,
das an seinen Enden Verankerungszapfen (60) auf-
weist.

11. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, daß die Unterseite des Trägerele-
ments (54, 88) mindestens eine Ausnehmung (55,
87) für einen Verankerungszapfen aufweist.

12. Fluchtwegmarkierung nach einem der Ansprüche 1
bis 11, dadurch gekennzeichnet, daß mindestens
ein Adapterelement (100) vorgesehen sind, das je-
weils ein photolumineszentes Element trägt und
zwei Anschlußkanten besitzt, deren Form an die An-
schlußkante der Trägerelemente (102) derart ange-
paßt ist, daß das Trägerelement (102) unter unter-
schiedlichen Winkeln an das Adapterelement ange-
legt werden kann.

13. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 12, dadurch
gekennzeichnet, daß das Adapterelement (100) ei-
ne bogenförmig konvexe Anschlußkante und das
Trägerelement (102) eine bogenförmig konkave An-
schlußkante besitzt derart, daß in einem vorbe-
stimmten Winkelbereich Adapterelement (100) und
Trägerelement (102) zueinander ausgerichtet wer-
den können.
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14. Fluchtwegmarkierung nach Anspruch 4 oder 5, da-
durch gekennzeichnet, daß das Trägerelement
Endkappen aufweist, deren Form entsprechend den
Anschlußkanten des Trägerelements ausgebildet
ist.
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